


Die Abbildung zeigt bevorzugte Standorte verschiedener Baumarten
in Abhängigkeit von Wasserverfügbarkeit und Säuregrad des Bodens.

Humusformen im Wald von links nach rechts: Parabraunerde mit
Mull, Braunerde mit Moder, Podsol mit Rohhumus.

Boden des Jahres 2024 – Waldboden
Knapp ein Dritel der Fläche Deuschlands (11,4 Mio. ha) is von

Wald bedeck. Die Böden daruner spielen mi ihren zahlreichen

Funkonen und Ökosysemleisungen eine wichge Rolle im

Naurhaushal Deuschlands.

Waldböden sind als Panzensandor und Nährsoquelle die

Grundlage produkver und anpassungsähiger Wälder. Sie ragen

als Kohlensospeicher zum Klimaschuz bei, sorgen ür sauberes

Trinkwasser und Regenrückhal bei Exremniederschlägen, puern

amosphärische Schadso- und Säureeinräge und dienen als

Lebensraum ür eine Vielzahl an Organismen.

Die Baumaren prägen neben Klima, Geologie und Lage den

Boden. Andererseis sind alle Baumaren au besmme Boden-

eigenschafen angewiesen. Wird es zu nass oder zu rocken,

könnenWälder nich exiseren. Durch den Klimawandel wird

sich die Verbreiung der Baumaren in Zukunf verändern.

Wie geht es dem Waldboden? – Ergebnisse der bundes-
weiten Bodenzustandserhebung

Die bundesweie Bodenzusandserhebung Wald (BZE) ermöglich

Aussagen über Zusand und Veränderungen unserer Waldböden.

Hierzu werden an ca. 1.900 Flächen boden- und vegeaonskundliche

Daen erhoben. Die BZE nde ca. alle 15 Jahre sat. Derzei lauen

die Außenaunahmen der driten Erhebung.

Mull, Moder und Rohhumus – die mehr oder
weniger belebte Humusauflage

Wenn Laub, Nadeln und Zweige als Sreu au denWaldboden

allen, bilden sie zusammen mi anderen organischen Resen

eine Humusauage. Je nach Sandor enwickeln sich hieraus

mi der Zei verschiedene Humusormen wie Mull, Moder

oder Rohhumus, die uns Hinweise au die biologische Akviä

und die Nährsoumsezung und -verügbarkei im Oberbo-

den geben.

Welche Formen sich herausbilden, is abhängig von Tempe-

raur, Wasserverügbarkei, Durchlüfung, der Zusammen-

sezung der Sreu und der Akviä der Bodenorganismen.

Mull zeig eine hohe biologische Akviä und gue Nährso-

versorgung an. Sreumaerial wird rasch durch Bodenorganis-

men zersez oder durch Bodenwühler wie den Regenwurm in

den Boden eingearbeie.

Moder enwickel sich aus schlech zersezbarer Sreu au

eher sauren Böden. Das Bodenleben is eingeschränk. Der

Name ‚Moder‘ komm vommodrigen Geruch im euchen

Zusand, den Pilze verursachen.

Rohhumus is au sehr sark sauren Böden uner Nadelwald

mi Zwergsräuchern wie Heidelbeere oder Heidekrau zu

nden. Die schwer zersezbare Sreu wird verzöger und nur

unvollsändig abgebau.

Patenprofil Boden
des Jahres 2024

Sellverreend ür die Vielal

anWaldböden wurde als

„Paenprol“ ür den Boden

des Jahres ein saurer und

nährsoarmer Pseudogley aus

dem Tharander Wald nahe

Dresden ausgewähl. Er gehör

zu den Sauwasserböden, den

zweihäugsen Böden au BZE-

Sandoren.

Ein verdicheer Unerbo-

den ühr zu eilweise lange

anhalender Vernässung, die

in regenreichen Jahren bis

zur Bodenoberäche reichen

kann. Der Fichenbesand

an diesem Sandorwurzel

durch den dichen Unerboden

daher exrem ach. Folgen sind

erhöhe Anälligkei gegenüber

Windwur und Trockensress in

regenarmen Jahren. Besser ge-

eignete Baumarten für diesen

Bodenyp sind Seleiche und

Hainbuche.

Zu hohe Stickstoffeinträge

Die krische Belasungsgrenze der Waldböden ür den wichgen

Panzennährso Scksowird eilweise deulich überschriten.

Die Vorräe im Oberboden seigen durch Scksoeinräge aus der

Luf an, dies ha zu einer Überversorgung in den Nadeln und Blätern

während der lezen Jahrzehne geühr. Auch kann es zu Nira-

auswaschungen ins Grundwasser kommen.

Luftreinhaltung und Kalkung dämmen die Bodenversauerung ein

Große Ansrengungen in der Lufreinhalung und regionale Boden-

schuzkalkungen sei den 1980er Jahren wirken der Versauerung

der Waldböden spürbar engegen - sei 1990 sind die pH-Were der

Waldböden leich gesegen.

Klimaschützer Waldboden

Der Boden ismimehr als 1 Mrd.  C bis 90 cm Tiee neben der

(lebenden) Biomasse des Waldes der zweigröße Kohlensospeicher

in deuschenWäldern. ImMineralboden wurden von 1990 bis 2012

geschäz ewa 0,4  C pro ha und Jahr mehr gespeicher, während

der Auagehumus ewa 0,02  C pro ha und Jahr in diesem Zeiraum

verloren ha.

Wasserspeicher unter Druck

Viele Waldböden waren in den Dürrejahren 2018 bis 2020 sark aus-

gerockne. Fichenbesände wurden vielerors, durch die Trockenhei

geschwäch, vom Borkenkäer beallen und sarben dadurch ab.

Nährstoffentzug durch Holzernte

Au armen Sandoren kann die Holzerne zu einem Nährsoenzug

ühren, der die naürliche Nachlieerung im Boden überseig. Dies

wird z. B. an der Phosphorversorgung mancher Buchenbesände

deulich.

Schwermetallgehalte nehmen ab

Durch die rüher regional sehr hohe Lufbelasung haben sich in den

Oberböden vonWäldern Schwermealle angereicher. Die Gehale

sind inzwischen zurückgegangen, bleiben aber bei Blei und Arsen

mancherors noch krisch.


